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EDITORIAL

WASSEROLYMPIADE Wer holt diesmal den begehrten Pokal? 

Sie ist DAS Highlight im Frühling: die 
Wasserolympiade des WAV Elsterwer-
da. Im spannenden Wettstreit geht es 
auf dem Gelände der Kläranlage am 
Freitag, dem 12. Mai, zwischen 9 und 
12 Uhr, um den Titel „Wasser-Wisser-
Schule 2017“. Die Schülerinnen und 
Schüler beweisen ihr Wissen ums 
Lebensmittel Nr. 1 und geben alles beim 
anspruchsvollen Geschicklichkeitspar-
cours. Das Schul-Team mit besonders 
originellen Präsentationsideen ergat-
tert außerdem den Kreativitäts-Sonder-
preis. Und es gibt eine Überraschung!

Es geht doch nichts über die gute 
alte Zeitung. Sagen die einen. 
Andere nutzen eher die große 
„Informations-Familie“ im Netz und 
switchen zwischen elektronischer 
Tageszeitung, Facebook, Twitter, 
YouTube und anderen digitalen 
Inhalten hin und her. Deshalb gibt 
es in dieser LWZ eine Premiere: 
Unter dem Stichwort MULTIMEDIAL 
finden Sie auf Seite 2 und 4 wei-
terführende Hinweise auf digitale 
Informationen aus der Wasser- und 
Abwasserwirtschaft sowie von Ihrem 
kommunalen Ver- und Entsorger. 

Am Wochenende nach Ostern erwacht 
Elsterwerda offiziell aus dem Winter-
schlaf, denn die beliebte Mischung 
aus Wirtschaft, Freizeit und Kultur 
lockt zum 21. Frühlingsfest ins Indus-
trie- und Gewerbegebiet Ost. Neu in 
diesem Jahr: Die erste „Frühlings-
festfamilie“ wird gekürt. Sie wurde 
in den vergangenen Wochen in der 
Region gesucht. 
Auch der WAVE ist wieder dabei. Was 
er vorbereitet hat, lesen Sie auf Seite 4. 

 Frühlingsfest vom 21.–23. April 2017
www.frühlingsfest-elsterwerda.de
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Klappern gehört bekanntlich zum 
Handwerk. Und weil der WAV 
Elsterwerda ein kommunales Un-
ternehmen ist, kann gar nicht oft 
genug betont werden, welche Be-
deutung das für Sie als Kunden hat. 

Denn manchmal geht dieses hohe Gut 
im täglichen Lebens-Wahnsinn un-
ter. Oder ist Ihnen jederzeit bewusst, 

Beachtliche Verbands-Bilanz 
Die gute Entwicklung Ihres Ver- und Entsorgers ist nicht selbstverständlich 

dass es eine Rund-um-die-Uhr-Trink-
wasserversorgung in guter und stets 
überwachter Qualität sowie eine Ab-
wasserbeseitigung nach hohen Umwelt-
standards wie in Deutschland kaum ein 
zweites Mal auf der Welt gibt? Wohl-
gemerkt in öffentlicher Verantwortung, 
während anderswo mit Wasser privat 
viel Geld verdient wird. Gewinne je-
doch darf eine Körperschaft des öf-

fentlichen Rechts wie der WAVE nicht 
machen. Gibt es ein Mehr oder Weniger 
an Kosten, wirkt sich das bei der Kalku-
lation alle zwei Jahre auf die Gebühren 
für die Kunden aus. Sämtliche Anlagen 
müssen gepflegt oder erneuert werden. 
Immer unter Berücksichtigung der Pflicht 
zur langfristigen Sicherstellung von Ver- 
und Entsorgung. Über Investitionen, Füh-
rungspersonal und damit auch über die 

Daumendrücken, dass auch bei der 4. WAVE-Wasserolympiade  
am 12. Mai die Sonne über dem Klärwerksgelände lacht.  

Es läuft rund für den WAV Elsterwerda und seine Kunden: Die Grafik zeigt die Bilanzzahlen im Sechs-Jahresvergleich und die positive Tendenz.

Preise bzw. Gebühren entscheiden die 
gewählten Vertreter der Städte und 
Gemeinden in den Verbandsversamm-
lungen. Soweit die Theorie. 
Und die Praxis? Hier hat sich Ihr WAVE 
aus den Turbulenzen der Anfangsjahre 
herauskämpfen können und ist nun so-
lide aufgestellt – was nicht nur die Um-
satz- und Absatzentwicklungen im Jahr 
2015 beweisen. 

Verehrte Leserinnen und Leser,
als Bürgermeister der Gemeinde 
Röderland gehöre ich seit Dezem-
ber 2011 der Verbandsversamm-
lung des WAV Elsterwerda an. Be-
kanntermaßen ging deren langjäh-
riger Vorsitzender Manfred Drews 
zum Jahresende in den Ruhestand. 
Dass mich das Gremium mehrheit-
lich zum Amtsnachfolger gewählt 
hat, ist eine große Ehre und span-
nende Herausforderung gleicherma-
ßen. Denn der Verband hat mit sei-
nen Entscheidungen in den letzten 
Jahren die Auswirkungen auf Um-
welt und Lebensqualität in unserer 
Region entscheidend mitbestimmt. 
Die insgesamt positive Entwicklung 
ist den Bilanzkennzahlen im neben-
stehenden Artikel zu entnehmen. 
Diesen bewährten Weg werden wir 
unter meinem Vorsitz mit Sach- und 
Fachkenntnis gemeinsam weiterge-
hen und so die Zukunft der Wasser-
ver- und Abwasserentsorgung ge-
stalten. Dafür brauchen wir Fach-
kräfte, die diesen Aufgaben und  
Anforderungen gewachsen sind. 
Zum Stichwort Ausbildung erfah-
ren Sie mehr auf Seite 8. 
Auf gute Zusammenarbeit im Sinne 
unserer Kunden!

Ihr Markus Terne, 
Vorsitzender der WAVE-
Verbandsversammlung

Bewährtes fortsetzen, 
Neues gestalten   

Willkommen,
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Fortsetzung Seite 4
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Bedenkenlos genießen – ein Leben lang
Gesetzliche Übergangsfrist in Sachen Trinkwasserhygiene endet im April

Die Mehrheit der Deutschen trinkt  
Leitungswasser, knapp die Hälfte davon 

sogar mehr als einen Liter pro Tag.

Neuer Service 
für Sie!

Liebe Leser, in unserer Multi-
Media-Spalte wollen wir Ihnen 
über die gedruckte Zeitung hinaus 
viele zusätzliche Informationsan-
gebote unterbreiten. Hier finden 
Sie z. B. Hinweise auf Radio- und 
TV-Sendungen rund ums Lebens-
elixier. Über YouTube, Facebook, 
Twitter, QR-Codes oder andere 
Medien bieten wir Ihnen künftig 
aber auch Posts, Geräusche, Bilder, 
Dokumente und digitale Inhalte an. 
Alles ist selbstverständlich für Sie 
kostenlos. Viel Spaß beim „Stö-
bern“! Haben Sie Vorschläge?
Bitte schreiben Sie uns: 
agentur@spree-pr.com

Multimedia

Ausbildung in der Branche 
– hier Film angucken
Lehrlinge der  
LWG Cottbus  
bekamen  
Mitte Februar  
ihre Gesellen- 
briefe überreicht.
http://www.lausitz-tv.de/bei-
trag/4800/endlich-geschafft

TV-Tipp: Trinkwasser topp 
– hier geht’s zur Sendung
Lebensmittel- 
Check mit  
Tim Mälzer:  
Wie gut ist  
unser Wasser?
http://www.swissbluemo-
tion.ch/videos/2017/1/23/
ndr-lebensmittel-check-mit-
tim-mlzer-wie-gut-ist-unser-
wasser

Trinkwasser ist in Deutschland das 
am besten kontrollierte Lebens-
mittel. Bei kaum einem anderen 
Produkt hat Verbraucherschutz 
einen so hohen Rang wie beim 
Lebensmittel Nummer 1. 

Grundlage für die hohe Qualität und 
die strengen Kontrollen des deutschen 
Trinkwassers ist die Trinkwasserver-
ordnung, die auf der EU-Trinkwas-
serrichtlinie basiert. Sie schreibt vor: 
Trinkwasser muss „rein und genuss-
tauglich“ sein, es darf keine Krank-
heitserreger und keine Stoffe in ge-
sundheitsschädlichen Konzentrationen 
enthalten. Alle in der Trinkwasserver-
ordnung festgeschriebenen Grenz- und 
Vorsorgewerte sind so bemessen, dass 
Verbraucher Trinkwasser lebenslang 
bedenkenlos genießen können. Die 
Wasserversorger selbst, die Gesund-
heitsämter und unabhängige Labore 
prüfen das Trinkwasser regelmäßig 
auf Herz und Nieren. Tausende von 
Proben werden jeden Tag mikrobio-
logisch und chemisch analysiert. Fakt 
ist: Weit über 99 Prozent der Proben 
sind einwandfrei. So bescheinigt das 
Umweltbundesamt dem deutschen 
Trinkwasser hervorragende Qualität. 
Die Menschen hierzulande schwören 
deshalb auch auf ihr Trinkwasser aus 
dem Hahn – siehe Grafik.

Erreger kamen aus der Leitung 

Die Trinkwasserverordnung selbst 
geht auf das Reichsseuchengesetz 
aus dem Jahr 1900 zurück – siehe 
Historie. Große Epidemien in Ham-
burg Ende des 19. Jahrhunderts hat-
ten in hygienischer Sicht nochmals 
zu verschärften Vorschriften bei der 

Daseinsvorsorge geführt. Damals 
rafften Typhus und Cholera knapp 
10.000 Menschen dahin. Vermutlich 
wurden deren Erreger eingeschleppt, 
als die Flut verschmutztes Hafenwas-
ser flussaufwärts in die zentrale Was-
serentnahmestelle drückte. 
Am Ende ist die Trinkwasserverordnung 
gelebter Infektionsschutz – also der 
Versuch, durch Wasser übertragbare 
Krankheiten zu verhindern. Die erste 
Trinkwasserverordnung trat schließ-
lich 1976 in Kraft. Seitdem wird sie re-
gelmäßig novelliert. Am 10. April 2017 
beispielsweise endet eine gesetzliche 
Übergangsfrist. Ab dann dürfen in der 
Trinkwasserinstallation nur noch Ma-
terialien eingesetzt werden, welche 
die verbindlich geltenden Werkstoff-
anforderungen erfüllen. 

Orientierungshilfe für Installateure 

Das Umweltbundesamt (UBA) führt 
Lis ten über Werkstoffe, die für den 
Kontakt mit Trinkwasser (nachgewie-
se ner ma ßen) hygienisch geeignet 
sind. Produkte, die nicht aus den dort 
genannten Materialien bestehen, dür-
fen nun nicht mehr verbaut werden! 
Außerdem hat der Zentralverband 
Sanitär Heizung Klima eine Liste er-
stellt, auf der Hersteller die erforder-
liche trinkwasserhygienische Eignung 
ihrer Produkte erklären können – eine 
wichtige Orientierungshilfe für Instal-
lateure und nicht zuletzt ein weiterer 
„Sicherheitsgurt“ für alle Verbraucher.

  Die neueste UBA-Version finden Sie 
im Internet unter: www.umweltbun-
desamt.de/themen/wasser/trink-
wasser/trinkwasser-verteilen/
bewertungsgrundlagen-leitlinien

Wegen anhaltend hoher Nitrat-
werte hatte die EU-Kommission 
Deutschland im November 2016 
vor dem Europäischen Gerichtshof 
verklagt. Auf 40 Seiten Anklage-
schrift hat sie die mutmaßlichen 
Versäumnisse Deutschlands beim 
Grundwasserschutz aufgelistet. 

Nun scheint Bewegung in die Sache 
zu kommen: Nach jahrelangem Rin-
gen gibt es endlich einen Durchbruch 
beim Düngerecht. Bundesregierung 
und Länder haben Mitte Januar einen 
Kompromiss für ein neues Düngerecht 
zum Schutz des Grundwassers gefun-
den. Dieser Verhandlungserfolg ist 

ein Startschuss dafür, dass die hohe 
Nitratbelastung im Grundwasser, 
vor allem in den nördlichen Bun des-
ländern und in Bayern, re du ziert wird. 
Experten sind sich einig: Der übermä-
ßige Einsatz von Gülle und stickstoff-
haltigem Dünger auf Äckern gilt als 
Hauptursache für zu hohe Nitratwerte 
im Grundwasser. 
Vereinbart wurde eine stärkere Regio-
nalisierung des Düngerechts. So sol-

Historie: Schritt für Schritt zum 
sichersten Lebensmittel in Deutschland

1900  Reichsseuchengesetz
1935  Gesetz über Vereinheitlichung des Gesundheitswesens
1959  Trinkwasser-Aufbereitungsverordnung
1961  Bundesseuchengesetz (BSeuchG)
1976  Trinkwasserverordnung (TrinkwV)
1979  Neufassung des BSeuchG
1980  EG-Trinkwasserrichtlinie
1986  1. Novelle der Trinkwasserverordnung
1990  2. Novelle der Trinkwasserverordnung
1998  Revision der EG-Trinkwasserrichtlinie
2000  Infektionsschutzgesetz (löst BSeuchG ab)
2001  3. Novelle der Trinkwasserverordnung
2002  Länder erarbeiten Ausführungsbestimmungen
2003  1. Januar: Inkrafttreten der neuen TrinkwV
2003  Überprüfung der EG-Richtlinie

Durchbruch  
beim Düngerecht

Nitrat gefährdet unser Grundwasser

len zusätzliche Vorgaben für Gebiete 
mit kritischen Nitratwerten kommen, 
aber auch Entlastungen für unproble-
matische Gebiete.
Die Wasserbranche begrüßt die Ergeb-
nisse der Verhandlungen. So sagte der 
Verband kommunaler Unternehmen in 
einer Pressemitteilung: „Endlich gibt 
es einen Durchbruch beim Düngerecht. 
Das ist eine sehr gute Nachricht für die 
Verbraucher – und für die kommunalen 
Wasserversorger. Ansonsten wäre die 
Versorgung mit Trinkwasser langfristig 
wesentlich aufwändiger und damit für 
den Bürger auch teurer geworden.“ 
Nun müssen die Beschlüsse zügig in 
die Tat umgesetzt werden.

Überdüngung ade! Bund und Län-
der einigen sich auf Kompromiss.

Diese Fragen sind diesmal 
zu beantworten:
1. Wann trat die erste Trinkwasser- 

verordnung in Kraft?
2. Welches ist das älteste Volks-

fest in Deutschland?
3. Wie viele Wassertürme gibt es 

noch in Brandenburg? 
Preise: 125 Euro; 75 Euro; 1 Was-
ser sprudler. Ihre Lösung unter dem 
Kennwort „Wasserrätsel Branden-
burg“ bitte an: SPREE-PR, 
Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin. 
Oder per E-Mail an: 
preisausschreiben@spree-pr.com 
Einsendeschluss: 30. April 2017

PREISAUSSCHREIBEN

„Ich trinke Trinkwasser  
aus der Leitung, weil …
… es mir gut schmeckt.“

90 %  
…  es ein sicheres Lebensmittel ist.“

90 % 
… es praktisch und preiswert ist.“

85 % 
… es ein regionales, umweltschonendes Produkt ist.“

83 % 
… es aus natürlichen Wasservorkommen gewonnen wird.“

79 % 

… es ein wertvolles Lebensmittel ist, auf das ich stolz bin.“

76 % 
… es kalorienfrei ist.“

55 % 
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Repräsentative TNS-  
Emnid-Unfrage im Auftrag  

des Forum Trinkwasser e. V., 
Oktober 2016  

(Angaben gerundet)

WASSER ZEITUNGSEITE 2 IM FOKUS
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Die Mehrheit der Deutschen trinkt  
Leitungswasser, knapp die Hälfte davon 

sogar mehr als einen Liter pro Tag.

Neuer Service 
für Sie!

Liebe Leser, in unserer Multi-
Media-Spalte wollen wir Ihnen 
über die gedruckte Zeitung hinaus 
viele zusätzliche Informationsan-
gebote unterbreiten. Hier finden 
Sie z. B. Hinweise auf Radio- und 
TV-Sendungen rund ums Lebens-
elixier. Über YouTube, Facebook, 
Twitter, QR-Codes oder andere 
Medien bieten wir Ihnen künftig 
aber auch Posts, Geräusche, Bilder, 
Dokumente und digitale Inhalte an. 
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mittel. Bei kaum einem anderen 
Produkt hat Verbraucherschutz 
einen so hohen Rang wie beim 
Lebensmittel Nummer 1. 

Grundlage für die hohe Qualität und 
die strengen Kontrollen des deutschen 
Trinkwassers ist die Trinkwasserver-
ordnung, die auf der EU-Trinkwas-
serrichtlinie basiert. Sie schreibt vor: 
Trinkwasser muss „rein und genuss-
tauglich“ sein, es darf keine Krank-
heitserreger und keine Stoffe in ge-
sundheitsschädlichen Konzentrationen 
enthalten. Alle in der Trinkwasserver-
ordnung festgeschriebenen Grenz- und 
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bedenkenlos genießen können. Die 
Wasserversorger selbst, die Gesund-
heitsämter und unabhängige Labore 
prüfen das Trinkwasser regelmäßig 
auf Herz und Nieren. Tausende von 
Proben werden jeden Tag mikrobio-
logisch und chemisch analysiert. Fakt 
ist: Weit über 99 Prozent der Proben 
sind einwandfrei. So bescheinigt das 
Umweltbundesamt dem deutschen 
Trinkwasser hervorragende Qualität. 
Die Menschen hierzulande schwören 
deshalb auch auf ihr Trinkwasser aus 
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Das Umweltbundesamt (UBA) führt 
Lis ten über Werkstoffe, die für den 
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sind. Produkte, die nicht aus den dort 
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Sanitär Heizung Klima eine Liste er-
stellt, auf der Hersteller die erforder-
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ihrer Produkte erklären können – eine 
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gen gibt es endlich einen Durchbruch 
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und Länder haben Mitte Januar einen 
Kompromiss für ein neues Düngerecht 
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den. Dieser Verhandlungserfolg ist 

ein Startschuss dafür, dass die hohe 
Nitratbelastung im Grundwasser, 
vor allem in den nördlichen Bun des-
ländern und in Bayern, re du ziert wird. 
Experten sind sich einig: Der übermä-
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2003  Überprüfung der EG-Richtlinie

Durchbruch  
beim Düngerecht

Nitrat gefährdet unser Grundwasser

len zusätzliche Vorgaben für Gebiete 
mit kritischen Nitratwerten kommen, 
aber auch Entlastungen für unproble-
matische Gebiete.
Die Wasserbranche begrüßt die Ergeb-
nisse der Verhandlungen. So sagte der 
Verband kommunaler Unternehmen in 
einer Pressemitteilung: „Endlich gibt 
es einen Durchbruch beim Düngerecht. 
Das ist eine sehr gute Nachricht für die 
Verbraucher – und für die kommunalen 
Wasserversorger. Ansonsten wäre die 
Versorgung mit Trinkwasser langfristig 
wesentlich aufwändiger und damit für 
den Bürger auch teurer geworden.“ 
Nun müssen die Beschlüsse zügig in 
die Tat umgesetzt werden.

Überdüngung ade! Bund und Län-
der einigen sich auf Kompromiss.

Diese Fragen sind diesmal 
zu beantworten:
1. Wann trat die erste Trinkwasser- 

verordnung in Kraft?
2. Welches ist das älteste Volks-

fest in Deutschland?
3. Wie viele Wassertürme gibt es 

noch in Brandenburg? 
Preise: 125 Euro; 75 Euro; 1 Was-
ser sprudler. Ihre Lösung unter dem 
Kennwort „Wasserrätsel Branden-
burg“ bitte an: SPREE-PR, 
Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin. 
Oder per E-Mail an: 
preisausschreiben@spree-pr.com 
Einsendeschluss: 30. April 2017

PREISAUSSCHREIBEN

„Ich trinke Trinkwasser  
aus der Leitung, weil …
… es mir gut schmeckt.“

90 %  
…  es ein sicheres Lebensmittel ist.“

90 % 
… es praktisch und preiswert ist.“

85 % 
… es ein regionales, umweltschonendes Produkt ist.“

83 % 
… es aus natürlichen Wasservorkommen gewonnen wird.“

79 % 

… es ein wertvolles Lebensmittel ist, auf das ich stolz bin.“

76 % 
… es kalorienfrei ist.“

55 % 
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Repräsentative TNS-  
Emnid-Unfrage im Auftrag  

des Forum Trinkwasser e. V., 
Oktober 2016  

(Angaben gerundet)

WASSER ZEITUNGSEITE 2 IM FOKUS APRIL 2017 SEITE 3VOLKSFESTE AM WASSER

Im Sommer feiert und genießt es sich 
draußen einfach am besten – egal 
ob auf einem der vielen Stadt- oder 

Sommerfeste. Und wenn die dann auch 
noch am Wasser stattfinden, ein laues 
Lüftchen weht, Wellengeplätscher sich 
mit Lachen, Musik und Stimmengewirr 
mischt, dann kann sich das ein bisschen 
wie Kurzurlaub anfühlen.
Das vielleicht ungewöhnlichste dieser 
Feste am Wasser ist das HanseStadt-
Fest Bunter Hering in Frankfurt (Oder). 
Ungewöhnlich deshalb, weil es ein 
sehr junges und von Anfang an sehr 
gut besuchtes Spektakel ist: 2004 zog 
es erstmals Zehntausende an, seit 2010 
gar erst laden Frankfurt (Oder) und 
Słubice gemeinsam zum Bunten He-
ring und Swawolny Kogucik (das über-
mütige Hähnchen) auf beiden Seiten 
des Flusses. Mit Angelwettkämpfen,  
Oderschwimmen und Ruderregatta so-
wie einer Fülle an Attraktionen in der 
Stadt – von Kirschkernweitspucken bis 
Erdgasbusziehen. 
Den Namen erhielt das Fest, weil Frank-
furt 95 Jahre zur Hanse (1430–1525) ge-
hörte, im Mittelalter ein bedeutender 
Umschlagsplatz im Heringshandel war 
und der blecherne Fisch am Rathausgie-
bel seit Jahrzehnten als Wahrzeichen 
der Kleiststadt gilt. Und weil sowohl 

Dicht gedrängt wie die Heringe – zehntausende Besucher kommen jährlich nach Frankfurt (Oder) zum besonderen Volksfest „Bunter Hering“.

Mit „Auf zum Wasen“ lädt eines der schönsten und größten Volksfeste 
der Welt seit 1818 nach Cannstatt.  Repro: Dinkelacker

Stimmungsvoll sind nicht nur die Abende beim Hafenfest in Senftenberg. 
Genießen Sie auch tagsüber das besondere maritime Flair.  Foto: Ulf Riska

das Fest-Angebot als auch die An-
sichten der Stadt und ihrer Einwohner 
vielfältig bunt sind, konnte es keinen 
besseren Namen als „Bunter Hering“ 
für eines der mittlerweile größten 
Volksfeste im Land Brandenburg geben. 

In diesem Jahr putzen sich die zwei 
Städte beidseits der Oder vom 14. bis 
16. Juli heraus, um ihre Gäste mit 
nationalen und internationalen Stars 
sowie bekannten und beliebten Schla-
gerklängen auf die größte Tanzfläche 

der Region zu bekommen. Und selbst-
verständlich schlagen auch wieder 
Hunderte gelber Entchen aufgeregt mit 
ihren Plastikflügeln, bevor sie zum Ren-
nen in die Oder gelassen werden. Das 
Motto 2017: „Der Bunte Hering singt“. 

   Frankfurt (Oder) 
 HanseStadtFest Bunter Hering
 und Słubice 
 Swawolny Kogucik  
 14.–16. Juli 2017 
 www.bunterhering.de

Mai- und Hafenfest Neuruppin
5.–7. Mai: Immer am ersten Wochen-
ende im Wonnemonat lädt die Fonta-
nestadt zu ihrem Mai- und Hafenfest. 

www.neuruppin.de

Hafenfest Oranienburg
6. Mai: Einladende Marktstände und 
mitreißende Live-Musik am Oranien-
burger Schlosshafen  eröffnen die Was- 
sersportsaison beim Hafenfest. 

www.oranienburg-erleben.de/
schlosshafen

Wasserfestspiele am Stausee  
Neuhausen/Spree 

9. /10. Juni: Das Fest an der Talsperre 
Spremberg wartet mit einer Fülle an 
Wasserfreuden auf. Highlight ist die 
Drachenbootregatta mit internatio- 
naler Beteiligung. Außerdem für Kurz-
weil sorgen Beachparties, das sagen-
hafte Höhenfeuerwerk „Stausee in 
Flammen“ und vieles mehr.
www.wasserfestspiele-neuhausen.de

Fährfest am Schwielowsee 
 Caputh/Geltow

5. August: Seit 1853 verbindet eine 
Seilfähre über das Caputher Gemünde 
die beiden Orte Caputh und Geltow mit-
einander. Das wird einmal im Jahr rund 

Ihren Ursprung haben Volksfeste im Brauchtum. Meist wurden sie regional 
gefeiert und waren kirchlich geprägt. Manche gibt es seit Jahrhunderten, 
andere sind neu und frischen alte Traditionen wieder auf. Als ältestes deut-
sches Volksfest gilt das Libori in Paderborn, das seit dem 9. Jh. immer Ende 
Juli zu Ehren des Heiligen Liborius gefeiert wird. www.paderborn.de

Immer ab März lockt die Volksfest-Saison in Brandenburg raus 
ins Grüne. Das Angebot ist üppig: Von Dorf-, Stadt-, Frühlings-, 
Sommer-, Herbst-, Hafen-, Straßen-, Burg-, Wasserturm-, Vogel-
scheuchen-, Zwiebelkuchenfest bis Ritter-, Mittelalter- oder 

Burgspektakel, traditioneller Handwerkerschau bis zum Erd-
beer-, Bauern- oder Weihnachtsmarkt ist im Land Brandenburg  
für jeden Geschmack etwas dabei. Die Wasser Zeitung hat die 
schönsten Feste mit Bezug zum Lebenselixier herausgefiltert.
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um die Engstelle der Havel zwischen 
Templiner See und Schwielowsee ge-
feiert – u. a. mit Wasserskishows und 
Live-Musik.  www.faehre-caputh.de

Flößerfest Lychen 
4.– 6. August: Seit 2008 trägt Lychen 
als dritter Ort in Deutschland den Titel 
„Internationale Flößerstadt“. Schauen 
Sie Floßbauern über die Schulter beim 
Bau ihrer Wasserfahrzeuge oder beim 
Floßtrennen und gehen Sie an Bord 
der miteinander verbundenen Baum-
stämme. Höhenfeuerwerk, Lasershow 
und mehr runden das Fest ab.

www.floesserverein-lychen.de

Fischerfest Peitz 
11.–14. August: Von weither kom-
men seit Anfang der 1950er Jahre 
die Besucher zu diesem Spektakel. 
Mit An- und Abfischen am Teufels- 
teich, Fischerstechen, Turnierangeln, 
Rummel, Kinderprogramm, Frühschop-
pen, Kahnfahrten auf den Teichen und 
dem großen Höhenfeuerwerk ist für 
jeden Geschmack etwas dabei.

www.peitz.de

Hafenfest Senftenberg
19./20. August: ARGE Hafenfest, Stadt 
Senftenberg und Zweckverband Lau-
sitzer Seenland Brandenburg bereiten 

jedes Jahr eine Vielzahl an maritimen 
Angeboten am und auf dem Wasser 
vor. Außerdem locken ein attraktives 
Bühnenprogramm für die ganze Fami-
lie, ein bunter Lausitzmarkt und viele 
Schausteller. www.hafenfest.info

Brunnenfest Drebkau 
2./3. September: Ort der Festivität 
ist der Brunnen auf dem restaurierten 

historischen Marktplatz. Hier erwartet 
Volksfest-Fans ein abwechslungsrei-
ches Bühnenprogramm. Ein Oldtimer-
treffen mit rund 200 Fahrzeugen und 
ein Dumperrennen auf dem Brauerei-
gelände sowie ein Handwerker- und 
Bauernmarkt komplettieren das Fest-
programm. Und seit 2006 krönt die 
Drebkauer Brunnenfee das Fest. 

http//www.drebkau.de



Der Welttag des Wassers 

Ran an viele Bauvorhaben! 
WAVE investiert 2017 rund 3,8 Mio. Euro  

in seine Netze und Anlagen 
Platzwechsel im Wasserparlament 

Als sich Manfred Drews, der 
langjährige Vorsitzende der 
WAVE-Verbandsversammlung, 
Ende Dezember in den Ruhe-
stand verabschiedete, mussten 
gleich drei Posten im Entschei-
dungsgremium des kommunalen 
Betriebes neu besetzt werden.

Denn neben dem Vorsitz hatte Man-
fred Drews auch das Stimmrecht für 
Hohenleipisch und Plessa. Seit Ja-
nuar nun vertritt Plessas Amtsdirek-
tor Göran Schrey die Interessen der 
beiden Mitgliedsgemeinden in der 
Verbandsversammlung. Den Bür-
germeister von Röderland, Markus 
Terne, wählten die Mitglieder zum 
neuen Vorsitzenden. Die LWZ traf ihn 
zum Gespräch. 

Herr Terne, zunächst auch von 
uns noch herzliche Glückwün-
sche zur Wahl! 
Vielen Dank! Einer musste es ja ma-
chen (lacht).

Was gab denn den Ausschlag, 
nicht mehr „nur“ Mitglied sein 
zu wollen? 
Allen Vertretern der Mitgliedsge-
meinden war klar, dass die Arbeit 
kontinuierlich weitergehen muss. 
Aber auch, dass Manfred Drews 
ziemlich große Fußstapfen hinterlas-
sen hat, in die ein neuer Vorsitzender 
erst nach und nach hineinwachsen 
kann. Die Satzung des WAV Elster-
werda sieht vor, dass die Verbands-
versammlung ein Mitglied aus ihrer 
Mitte zum Vorsitzenden wählen 
muss. Vom alten und neuen Stell-

Was die „Sendung mit der Maus“ 
für die Kleinen ist der Kennzahlen-
vergleich für die Wasserver- und 
Abwasserentsorger: Danach wissen 
nämlich beide sehr genau Bescheid.

Als Dienstleister legt der Wasser- und 
Abwasserverband Elsterwerda großen 
Wert auf die Beurteilung seiner Arbeit 
durch seine Kunden. Deshalb beteilig-
te er sich erneut an einer branchen-
internen Umfrage, die im Oktober und 
November 2016 durchgeführt wurde.
Die wichtigsten Erkenntnisse:  
 
Kundenzufriedenheit

83 % der WAVE-Kunden sind insge-
samt mit ihrem kommunalen Verband 
„zufrieden bzw. sehr zufrieden" – die-
ser Wert bestätigt die Befragungser-
gebnisse von 2014.

WAVE, Grundschulzentrum und Hort begeisterten die Besucher 

mit kleinen Wasserexperimenten.  Foto: WAVE/Weser
Sie sind startklar (v. l.): Matthias Zeidler und Heiko Pirschel (Trinkwas-serbereich) sowie Jörg Stets und Daniel Göhzold (Abwasserbereich). 

Markus Terne ist neuer Vorsitzender, Göran Schrey rückte für Manfred Drews in Plessa und Hohenleipisch nach

Deren Antworten geben wichtige Hinweise für die Verbesserung der Verbandsarbeit
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Wasser- und Abwasser- 
 verband Elsterwerda
www.wav-elsterwerda.de

Weststraße 26 · 04910 Elsterwerda
Tel. 03533 4894 - 50 · Fax 03533 4894 - 55

info@wav-elsterwerda.de

 Öffentlichkeitsarbeit: Tel. 03533 4894 - 53
 Kundencenter:  Tel. 03533 4894 - 0
 Gebührenabrechnung:  Tel. 03533 4894 - 27 oder -28

Technische Angelegenheiten
 Tag- / Nachtbereitschaft: Tel. 03533 4894 - 20
 Entsorgung von Fäkalien:  Tel. 0800 0161808 oder -0

(auch im Havariefall, am Wochenende und feiertags)

 Sprechzeiten: Dienstag  und  Donnerstag  
08.30 – 12.00 Uhr und 14.00 – 18.00 Uhr

Untere Wasserbehörde 
Nordpromenade 4 a · 04916 Herzberg · Tel. 03535 469356

KURZER DRAHT

Trinkwasserverbrauch und zentrale Ent-
wässerungsmenge stiegen, nicht zu-
letzt dank vieler gewerblicher Kunden 
wie der ODW Frischprodukte GmbH; die 
Mengengebühren wurden in den vergan-
genen zehn Jahren spürbar gesenkt:

   2007  2017
Trinkwasser 1,92 /m3  1,11 /m3 
Schmutzwasser 3,38 /m3 1,92 /m3

 
Sämtliche Investitionen konnten aus ver-
bandseigenen Mitteln und somit ohne 
Neuverschuldung realisiert werden. Ins-
gesamt „steckte“ der Verband 2015 rund 
2,2 Mio. 3 in Netze und Einrichtungen – 
davon etwa 1 Mio. 3 in den Trinkwas-
serbereich, 1,15 Mio. 3 in den Bereich 
Schmutzwasser und knapp 50.000 3 in 

Unser wichtigstes Lebensmittel hat seit 
1993 immer am 22. März seinen eige-
nen internationalen Gedenktag. Unter 
dem Motto „Alle für Wasser – Wasser 
für alle: Gemeinsam für eine Welt ohne 
Durst.“ hatte Bad Liebenwerda in diesem 
Jahr auf dem Marktplatz eine Fülle an 
Aktionen zum Thema vorbereitet – mit-

Mit guten Zahlen zu beweisen 
Dass die umfangreichen Bemühungen der Mitarbeiter des WAV Elsterwerda in 
den zurückliegenden zehn Jahren mit einer beachtlichen Ver-
bands-Bilanz belohnt wurden, können Sie auf Seite 1 nachle-
sen. Den Aussagen liegen sehr solide Zahlen zugrunde, die 
Sie genau studieren können unter www.wav-elsterwerda.de, 
Stichwort Aktuelles bzw. hinter dem QR-Code.  

Verband beim Frühlingsfest  
Wenn Elsterwerda vom 21. bis 23. April den Frühling 2017 willkommen heißt, ist auch 
der WAVE wieder mit von der Partie. Am Sonnabend, dem 22. April, begrüßen Sie die 
Mitarbeiter von 10 bis 16 Uhr auf der Kläranlage und laden u. a. zu Führungen (11, 13  
und 15 Uhr) über das Areal. Auch interessant: Ihr Brunnenwasser – bringen Sie eine 
Probe mit und lassen Sie sie im Kläranlagen-Labor untersuchen. 
Auch Infos zu Ausbildungsmöglichkeiten beim WAVE wird es ge-
ben. Sämtliche Informationen zu diesem Thema finden Sie auf 
Seite 8, aber auch im Netz unter www.wav-elsterwerda.de, 
Stichwort Karriere, bzw. scannen Sie den QR-Code. 

den Regenwasserbereich. „Die Finanz-
lage ist unverändert angespannt, auch 
wenn die Finanzhilfen des Landes Bran-
denburg von 2011 und 2012 zu einer 
Entlastung führten“, resümiert Verbands-
vorsteher Maik Hauptvogel. Derzeit noch 
nicht abschließend einzuschätzen sind die 
Auswirkungen der Rechtsprechungen zu 
den sogenannten Altanschließerbeiträgen. 
Nicht nur deshalb wird auch in diesem Jahr 
der Kurs des risikoarmen Wirtschaftens 
fortgesetzt. So kann das günstige Gebüh-
renniveau gehalten oder weiter gesenkt 
werden. Für die künftige Verbandspolitik 
ist auch ein Trinkwasserverkauf in Nach-
barverbände oder die Übernahme von Ab-
wasser aus anderen Verbänden denkbar, 
was die vorhandenen Kapazitäten des 
WAVE noch effektiver auslasten würde. 

Beachtliche Verbands-Bilanz 
Fortsetzung von Seite 1

tenmang der WAV Elsterwerda. Aus Col-
lagen von Kindern entstand eine riesige 
Bild-Wasser-Straße; es gab Coupons 
fürs Wonnemar, Wasser von den Mine-
ralquellen, viele tolle Preise fürs Mitma-
chen und Etliches mehr. Selbst der rbb 
war gekommen und hielt die Wasser-Va-
rianten in bewegten Bildern fest. 

vertreter (Dieter Herrchen – Anm. d. 
Red.)  wurde ich dafür vorgeschlagen 
und mehrheitlich gewählt. Für das Ver-
trauen bedanke ich mich noch einmal 
recht herzlich.

Vor welchen Aufgaben stehen Ver-
band und Verbandsversammlung? 
Es wird künftig aufgrund der demogra-
phischen Entwicklung im Verbandsge-
biet eine der Herausforderungen sein, 
das anspruchsvolle Investitionsvolu-
men für die weitere Sicherstellung von 
Ver- und Entsorgung zur Verfügung zu 
haben. Auch den verschärften gesetz-
lichen Bedingungen bei der Klärschlam-
mentsorgung sowie zur Rückgewinnung 
von Phosphor und deren Auswirkungen 
auf unsere Kostenstruktur müssen wir 
uns stellen. Am Herzen liegt uns au-
ßerdem der zuverlässige Betrieb der 
Faulgasstrecke auf der Kläranlage Els-
terwerda, weil wir hier dank selbst 
produzierter Energie die Betriebskos-
ten senken können. Und nicht zuletzt 
sollte die Altanschließerthematik ei-
ner abschließenden Klärung zugeführt 
werden. 

Worauf legen Sie als Wasserparla-
mentschef besonders wert? 
Mir ist es wichtig, die Interessen der 
einzelnen Partner in der Verbandsver-
sammlung ausgewogen zu berück-
sichtigen und Entscheidungen mit 
Augenmaß und Sachverstand zu tref-
fen. Das ist im Sinne von Verband UND 
Kunden in den Mitgliedsgemeinden.  

Besten Dank für das Gespräch und 
viel Erfolg, Herr Terne!  
Ich habe zu danken. 

Gut gewartete Leitungen, Gebäude und Material garantieren die reibungs-
lose Versorgung mit qualitativ hochwertigem Trinkwasser bzw. Entsorgung 
Ihres Abwassers. Deshalb erneuert der WAV Elsterwerda auch in diesem 
Jahr im Zuge von Straßenbauarbeiten seine Netze.

Weitergearbeitet wird an zwei 2016 
begonnenen Baustellen in Elster-
werda: Hier wird die Trinkwasserlei-
tung (AZ Asbestzement 200) erneuert 
von Lindenweg bis Feldstraße inklusive 

Bahnquerung – und Bahnbrücke B 101, 
wo Wasserleitung und Schmutzwas-
serkanal umverlegt werden (LWZ be-
richtete). Auf dem Plan für 2017 stehen 
außerdem diese Bauvorhaben:

Elsterwerda  
    Erneuerung Trinkwasserleitung: 

 -  Elsterstraße,  3. Bauabschnitt  
  zwischen Thiemigstraße  
  und Promenade
 -  Merzdorfer Straße/Reißdamm

    Sanierung Abwasserpumpwerk:  
 Merzdorfer Straße 
Plessa 

    Erneuerung Trinkwasserleitung:  
 Siedlung Heimat

    Grundwasseraufbereitungsanlage  
 für die LMBV und Herstellung  
 einer Trinkwasserleitung 
Bad Liebenwerda

    Erneuerung Trinkwasserleitung  
 und Schmutzwasserkanal: 
 Lessingstraße

    Schmutzwasserkanal:  
 Erschließungsgebiet Feldstraße
Zeischa

    Sanierung Abwasserpumpwerk:  
 Am Holzplan
Hohenleipisch

    Anschluss der Muna an  
 den Schmutzwasserkanal  
 (Baubeginn ist abhängig von  
 der Klärung einer Grundstücks- 
 angelegenheit durch  
 den Landkreis Elbe-Elster)
Wasserwerk Oschätzchen

    Sanierung der Filteranlage  
 und Erneuerung des Rohrkanals  
 am Reinwasserbehälter 2 sowie  
 der Rohrgitterkaskade  
 (bei Fördermittelzusage)

Trinkwasserqualität

Gewürdigt haben die Kunden die nicht 
nachlassenden Bemühungen ihres 
Verbandes bei der Qualitätssicherung 
des Trinkwassers: Knapp 95 % bewer-
teten die Güte als „angemessen, gut 
oder sehr gut“, lediglich 5 % sehen hier 
weiteren Handlungsbedarf.

Preis-Leistungsverhältnis

74 %, also drei Viertel der Kunden, 
gaben an, das Preis-Leistungsverhält-
nis „sehr gut, gut oder angemessen“ 
zu finden – die Entgelte für die Was-
serversorgung und Abwasserentsor-

gung werden also überwiegend als 
leistungsgerecht eingestuft.

Service und Kompetenz

90 % beurteilen den Service des 
WAVE „als angemessen, gut oder sehr 
gut“; vor allem die „Fachkompetenz“ 
und „Freundlichkeit der Mitarbeiter  
am Telefon und vor Ort“ sehen die 
Kunden als Stärke des WAVE. Für ver-
besserungswürdig halten sie „Informa-
tionen über rechtliche Grundlagen“ und 
„unkomplizierte Abwicklung von Kun-
denanliegen“. Was die Klärung von 
Fragen und Anliegen angeht, so wol-

Kennen 
Sie die 
LWZ?

Wie gefällt 
Ihnen die 

LWZ?

Erhalten Sie 
die LWZ 

regelmäßig  
vier Mal 
im Jahr?

71,3 % 

92,4 % 90,3 % ja ja

gut 
oder 
sehr 
gut

len die meisten Kunden telefonisch 
kommunizieren, während ein kleiner 
Teil lieber in der Zentrale vorbeikommt.

Gesamteindruck

Typische Charakterisierungen für den 
Wasser- und Abwasserverband Els-
terwerda waren: „wichtige Dienstleis-
tung“ und „gut für die Umwelt“.
Verbandsvorsteher Maik Hauptvogel 
dankt allen Kunden, die sich Zeit für 
die Befragung genommen haben, aber 
auch seinen Mitarbeitern, die das gute 
Ergebnis für den WAVE jeden Tag un-
ter Beweis stellen. Das Vertrauensvo-

• Sie ist das Entscheidungsgremium 
des kommunalen Unternehmens 
Wasser- und Abwasserverband 
Elsterwerda. 

• Vertreter sind in der Regel die 
Bürgermeister der Mitgliedsge-
meinden des Verbandes. Deren 
regionale Kenntnisse aus dem je-

weiligen Mitgliedsgebiet und ihr 
am allgemeinen Interesse ori-
entiertes Denken sind wichtige 
Eigenschaften für effiziente Ent-
scheidungen im Sinne des Ver-
bandes.

• Die Verbandsversammlung hat Ein-
blick in alle wesentlichen Prozesse 

des Verbandes, trifft alle strate-
gischen Entscheidungen und über-
wacht deren Durchführung, soweit 
Gesetz oder Verbandssatzung 
nichts anderes festlegen. Dazu 
gehören u. a. die Verabschiedung 
des jährlichen Wirtschaftsplans, 
die Feststellung des Jahresergeb-

nisses und die Wahl des Verbands-
vorstehers. 

• Der Vorsitzende des Wasserparla-
ments beruft die Versammlung ge-
mäß Geschäftsordnung des WAVE 
mindestens zwei Mal jährlich ein 
und leitet sie. Die Sitzungen sind 
in der Regel öffentlich.

Was ist die Verbandsversammlung? 

Die neue Verbandsversammlung des WAV Elsterwerda

Vorsitzender 
Bürgermeister Markus Terne, 44, 

für Gemeinde Röderland

Mitglied 
Amtsdirektor Göran Schrey, 43,

für Gemeinden Hohenleipisch und Plessa

Stellv. Vorsitzender 
Bürgermeister Dieter Herrchen, 64, 

für Stadt Elsterwerda

Mitglied 
Bürgermeister Thomas Richter, 59, 

für Stadt Bad Liebenwerda
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tum der Kunden sei für sie alle Ansporn, 
weiter gut zu wirtschaften.
Sie haben Fragen, Anregungen oder 
Themen, über die Sie in Ihrer LWZ le-
sen wollen? Schreiben oder mailen Sie 
uns (siehe Kurzer Draht). 
Weitere Infos zur Befragung unter 
www.wav-elsterwerda.de, Stich-
wort Benchmarking.
Der Verband nutzte die Befragung auch 
für Aussagen zur Kundenzeitung.



Mit der Ausrichtung der Interna-
tionalen Gartenbauausstellung 
kennt sich Deutschland bestens 
aus. Seit der Jahrtausendwende 
strömten Botanik-Freunde be-
reits nach Rostock (2003) und 
Hamburg (2013) – jetzt ist Ber-
lin dran. Auf dem erweiterten 
Gelände der „Gärten der Welt“ 
(Erholungspark Marzahn) zeigt 
die Blütenbranche in strahlends-
ten Farben, was in unseren Brei-
tengraden sprießen und wachsen 
kann.

Auf Gartenausstellungen ge-
nießen die Besucher in aller 
Regel ausschließlich, was 

die „Profis“ draufhaben. Das ist eine 
feine Sache und versorgt den interes-
sierten Fan von Blüten, Bäumen & Co. 
mit allerlei Anregungen zum Nachma-
chen im heimischen Refugium. Das 
genügt der Berliner IGA jedoch nicht. 
Wenngleich es an den 186 Veranstal-
tungstagen auf den 104 Hektar Flä-
che genügend Zeit zum Gucken und 
Abgucken gibt. Und das aus ganz 
verschiedenen Perspektiven – ganz 
nah dran oder aus der IGA-Seilbahn, 
aus der sich in luftiger Höhe ein be-
sonderer Überblick auf Themen- und 
Wassergärten bietet. Eine Fahrt mit 
der schicken Seilbahn ist übrigens im 
Ticket inklusive.

Eine Schulbank im Grünen

Unter den mehr als 5.000 Programm-
angeboten finden sich jedoch diverse 

Lehrstunden zu zeitgemäßer Garten-
kunst und Landschaftsgestaltung. 
Auf den IGA-Campus sind alle Alters-
gruppen eingeladen, auch über das 
Gärtnern und Pflanzen hinaus dazuzu-
lernen. Denn es geht hier nicht zuletzt 
um gesunde Ernährung und Bewegung, 

Die IGA-Seilbahn bietet einen 
fantastischen Blick über die 
bunte Blumenpracht.  Foto: dpa

Da legst di’ nieder: Die IGA 2017 spannt einen Bogen von Garten-Klassikern über innovative 
Gestaltungsideen bis hin zu spektakulärer Baukunst.  Foto: IGA Berlin 2017

  

Zahlen, Zahlen, Zahlen: An 186 Tagen werden auf 104 Hektar mehr als 5.000 Veranstaltungen angeboten.
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IGA-Parkplatz im Navi:  
Straßenecke Berliner  

Straße/Louis-Lewin-Straße  
in 15366 Hoppegarten

0 500 1000 m

Internationale Gartenausstellung öffnet am 13. April in Berlin-Marzahn

„Ein MEHR aus Farben“

IGA-Highlights im Frühling
13. April:  IGA-Eröffnung
16.+17. April: Kirschblütenfest
23. April: IGA-Schlagernachmittag mit Olaf Berger und Ute Bresan
30. April: Jazz meets Classic

Für Fans zum Vormerken:
12. August: Konzert mit Max Giesinger

Mehr Infos:
www.iga-berlin-2017.de

@IGABerlin2017 

www.youtube.com/user/IGABerlin2017  Ò

www.facebook.com/IGABerlin2017

Futter fürs Navi:
Berlin, Blumberger Damm    oder 
Berlin, Hellersdorfer Straße (IGA-Haupteingänge)

Zur IGA-Webcam:
http://iga-berlin.contempo-webcam.de

Kita-Gruppen und Schulklassen werden 
mit den Entdeckerstunden ausdrücklich 
angesprochen.
Selbstverständlich spielt auch das 
Thema „Wasser“ eine zentrale Rolle. 
So zeigen die Berliner Wasserbe-
triebe in der Ausstellung „Horizonte" 
auf den Kienbergterassen in ihrem 
Pavillon „Berliner Pflanze“, wie durch 
Phosphorrecycling aus Abwasser der 
mineralische Langzeitdünger „Berliner 
Pflanze“ entsteht.

Die Lust am Leben besingen

Auf der IGA Berlin 2017 dürften aber 
auch Sportbegeisterte, leidenschaft-
liche Konzertgänger oder Leseratten 
ihr Sommer-Mekka finden. Das ver-
spricht Geschäftsführerin Katharina 
Lohmann: „Auf der IGA ist für jeden 
und jede etwas dabei. Warum den 
Mittwoch-Abend nicht beim ‚Tanz 
im Park’ ausklingen lassen? Oder mal 
wieder die PRINZEN hören? Zwei Tage 
lang das Kirschblütenfest feiern?“ 

Freikarten zu gewinnen!

Die Wasser Zeitung verlost 5 ✕ 2 Ta-
geskarten. Bitte beantworten Sie fol-
gende Frage: Wie heißt die Gruppe, 
die den offiziellen IGA-Song singt?

Einsendungen unter dem Kennwort 
„IGA“ bitte bis zum 30. April 2017 an 
SPREE-PR, Redaktion Wasser Zeitung, 
Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin. 
Oder per E-Mail an: 
preisausschreiben@spree-pr.com

Kleiner Tipp: Scannen Sie doch ein-
fach mal den QR-Code auf dieser Seite. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!

fairen Handel, Nachhaltigkeit und die 
Herausforderungen des Klimawandels. 
Die Organisatoren versprechen für je-
des Lernziel und Interessengebiet ein 
altersgerechtes Angebot. Auf der Inter-
netseite der IGA (siehe unten) finden 
Sie alle Termine und können auch direkt 
buchen. Wie wäre es zum Beispiel mit 
„Kleine Wassertiere ganz groß“ oder 
„Buntes Treiben auf der Wiese“? Auch 
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Sie sind schön, sie sind markant, 
sie bergen Geschichte: Schätzungs-

weise 150 Wassertürme stehen noch 
in Brandenburg, davon genießen etwa 
100 Denkmalschutz. Entstanden 
sind die meisten zwischen 1860 und 
1970. Viele wurden im Krieg zerstört, 
andere verfielen und wurden abge-
rissen.  

Ab der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts schossen Wassertürme 
wie Pilze aus dem Boden. Angeb-

lich gab es in Deutschland über 2.500. 
Genutzt wurden sie unterschiedlich. 
Die meisten dienten der öffentlichen 
Wasserversorgung, besonders in den 
schnell wachsenden Städten. Sie spei-
cherten Trinkwasser und regulierten 
den Wasserdruck. Andere Hochbehälter 
wurden an Bahnstrecken platziert, um 
die Wassertanks der Dampflokomotiven 
auffüllen zu können (Zossen, Jüterbog 
und Brandenburg a. d. Havel). Auch 
Gaswerke und Textilfabriken brauchten 
Wasserspeicher. Bis auf wenige Aus-
nahmen, etwa in Cottbus, verloren die 
Wassertürme ihre Aufgabe, erdnahe 
Speicherbecken und leistungsfähige 
Pumpensysteme machten sie über-
flüssig.

Architektonische Kleinode

Viele Wassertürme sind das Wahr-
zeichen einer Gegend. Die Ausfüh-
rungen reichen vom einfachen Stän-
derbauwerk bis hin zu architektonisch 

raffinierten Turmbauten. Besonders bei 
den stadtbildprägenden Türmen geizten 
die Erbauer nicht mit Materialien und 
Gestaltungselementen. Nicht selten 
wurden namhafte Architekten beauf-
tragt. Den Entwurf für den Finower 
Wasserturm (1917/18) lieferte Paul 
Mebes, ein Wegbereiter des moder-
nen Städtebaus in Deutschland. Be-
eindruckend in Gestalt und Höhe gilt 
der Turm architekturgeschichtlich als 
früher Repräsentant des von gotischen 
Elementen durchsetzten Backsteinex-
pressionismus.

Erklimmen oder Sterne gucken

Mit ihrer Stilllegung drohte den Tür-
men der Verfall. Ehrenamtliche Ver-
eine und private Liebhaber retteten 
viele der architektonischen und tech-
nischen Denkmäler. Eine Alternative 
zum Abriss ist deren Umnutzung. 
Wassertechnische Einbauten gehen 
dabei zwar verloren, aber wenigstens 
die Hülle kann gerettet werden. Der 
Finower Wasserturm kann heute, wie 
viele andere auch, bestiegen wer-
den. Etliche Wassertürme wurden zu 
Wohnbauten umfunktioniert, wie 
in Nauen, Rehagen, Eichwalde oder 
Fürstenwalde. Wer einmal in einem 
Wasserturm übernachten möchte, kann 
das beispielsweise in Bad Saarow oder 
Angermünde. Der besonders elegante 
Wasserturm in Forst lädt zu Wasserturm-
konzerten. Überhaupt sind die Bauten be-
liebte Ausstellungs- und Veranstaltungs-
orte (Zehdenick, Königs Wusterhausen). 
Es geht aber auch ungewöhnlicher: Der 
Beelitzer Wasserturm beherbergt heute 
eine Sternwarte, der Neuruppiner wurde 

zum Kletterturm umfunktio-
niert (siehe rechts). 

h  Joachimsthal: Die Aussichtsplatt-
form in 21 Metern Höhe ist über eine  
Außentreppe oder einen futuristischen Aufzug zu erreichen. Tel. 033361 
64931, www.biorama-projekt.org.

h  Der Neuruppiner Wasserturm  

lässt sich wahlweise von innen  

und außen beklettern.  

Tel. 03391 700920, 

www.kletterzentrum-neuruppin.de.

h  Vom Beelitzer Wasserturm wird 
in die Sterne geschaut. Die „Stern-
freunde Beelitz e. V.“ öffnen Turm und 
Sternwarte zum Tag der Astronomie 
und zum Tag des Offenen Denkmals 
(10. 9. 2017) für die Öffentlichkeit.

f Niemegk: In dem achteckigen Was-

serturm ist eine Rarität zu erleben: 

ein Brausemuseum. Außerdem sind 

im Turm eine Likörmanufaktur und ein 

Hofladen untergebracht. Geöffnet:  

Fr. 14 bis 18 Uhr, Tel. 033843 51242.

h  Bad Saarow: Im Wasserturm am  
Ufer des Scharmützelsees kann man 
luxuriös übernachten. Der rundum 
verglaste Aufsatz bietet traumhafte 
Ausblicke. Tel. 0330 9093351, 
www.wasserturm-badsaarow.de.

f 48 Meter ragt der Finower
Wasserturm in die Höhe.
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Wassertürme erfüllen zwei Funktionen. Sie speichern Trinkwasser 
und sorgen für einen konstanten Druck im Wassernetz. Vorausset-
zung: Alle Abnehmer müssen tiefer als der Speicherbehälter liegen. 
Das Wasser wird zunächst in den Hochbehälter im Turm gepumpt. 
Von dort fließt es durch das Versorgungsnetz zu den Verbrauchern. 
Physikalische Grundlagen dafür sind der Schweredruck des Wassers 
(hydrostatischer Druck) und das „Prinzip der kommunizierenden Röh-
ren“: Dabei wird der Wasserstand, und demzufolge der Druck, in allen 

verbundenen Leitungen ausgeglichen. Um Wasser-
pegel und Druck konstant zu halten, muss stets 

neues Wasser auf den Turm gepumpt werden.

Wasserversorgungsnetz

So funktioniert ein Wasserturm

Pumpe

Wasserturm

Verbraucher
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Mit der Ausrichtung der Interna-
tionalen Gartenbauausstellung 
kennt sich Deutschland bestens 
aus. Seit der Jahrtausendwende 
strömten Botanik-Freunde be-
reits nach Rostock (2003) und 
Hamburg (2013) – jetzt ist Ber-
lin dran. Auf dem erweiterten 
Gelände der „Gärten der Welt“ 
(Erholungspark Marzahn) zeigt 
die Blütenbranche in strahlends-
ten Farben, was in unseren Brei-
tengraden sprießen und wachsen 
kann.

Auf Gartenausstellungen ge-
nießen die Besucher in aller 
Regel ausschließlich, was 

die „Profis“ draufhaben. Das ist eine 
feine Sache und versorgt den interes-
sierten Fan von Blüten, Bäumen & Co. 
mit allerlei Anregungen zum Nachma-
chen im heimischen Refugium. Das 
genügt der Berliner IGA jedoch nicht. 
Wenngleich es an den 186 Veranstal-
tungstagen auf den 104 Hektar Flä-
che genügend Zeit zum Gucken und 
Abgucken gibt. Und das aus ganz 
verschiedenen Perspektiven – ganz 
nah dran oder aus der IGA-Seilbahn, 
aus der sich in luftiger Höhe ein be-
sonderer Überblick auf Themen- und 
Wassergärten bietet. Eine Fahrt mit 
der schicken Seilbahn ist übrigens im 
Ticket inklusive.

Eine Schulbank im Grünen

Unter den mehr als 5.000 Programm-
angeboten finden sich jedoch diverse 

Lehrstunden zu zeitgemäßer Garten-
kunst und Landschaftsgestaltung. 
Auf den IGA-Campus sind alle Alters-
gruppen eingeladen, auch über das 
Gärtnern und Pflanzen hinaus dazuzu-
lernen. Denn es geht hier nicht zuletzt 
um gesunde Ernährung und Bewegung, 

Die IGA-Seilbahn bietet einen 
fantastischen Blick über die 
bunte Blumenpracht.  Foto: dpa

Da legst di’ nieder: Die IGA 2017 spannt einen Bogen von Garten-Klassikern über innovative 
Gestaltungsideen bis hin zu spektakulärer Baukunst.  Foto: IGA Berlin 2017

  

Zahlen, Zahlen, Zahlen: An 186 Tagen werden auf 104 Hektar mehr als 5.000 Veranstaltungen angeboten.
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IGA-Parkplatz im Navi:  
Straßenecke Berliner  

Straße/Louis-Lewin-Straße  
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Internationale Gartenausstellung öffnet am 13. April in Berlin-Marzahn

„Ein MEHR aus Farben“

IGA-Highlights im Frühling
13. April:  IGA-Eröffnung
16.+17. April: Kirschblütenfest
23. April: IGA-Schlagernachmittag mit Olaf Berger und Ute Bresan
30. April: Jazz meets Classic

Für Fans zum Vormerken:
12. August: Konzert mit Max Giesinger

Mehr Infos:
www.iga-berlin-2017.de

@IGABerlin2017 

www.youtube.com/user/IGABerlin2017  Ò

www.facebook.com/IGABerlin2017

Futter fürs Navi:
Berlin, Blumberger Damm    oder 
Berlin, Hellersdorfer Straße (IGA-Haupteingänge)

Zur IGA-Webcam:
http://iga-berlin.contempo-webcam.de

Kita-Gruppen und Schulklassen werden 
mit den Entdeckerstunden ausdrücklich 
angesprochen.
Selbstverständlich spielt auch das 
Thema „Wasser“ eine zentrale Rolle. 
So zeigen die Berliner Wasserbe-
triebe in der Ausstellung „Horizonte" 
auf den Kienbergterassen in ihrem 
Pavillon „Berliner Pflanze“, wie durch 
Phosphorrecycling aus Abwasser der 
mineralische Langzeitdünger „Berliner 
Pflanze“ entsteht.

Die Lust am Leben besingen

Auf der IGA Berlin 2017 dürften aber 
auch Sportbegeisterte, leidenschaft-
liche Konzertgänger oder Leseratten 
ihr Sommer-Mekka finden. Das ver-
spricht Geschäftsführerin Katharina 
Lohmann: „Auf der IGA ist für jeden 
und jede etwas dabei. Warum den 
Mittwoch-Abend nicht beim ‚Tanz 
im Park’ ausklingen lassen? Oder mal 
wieder die PRINZEN hören? Zwei Tage 
lang das Kirschblütenfest feiern?“ 

Freikarten zu gewinnen!

Die Wasser Zeitung verlost 5 ✕ 2 Ta-
geskarten. Bitte beantworten Sie fol-
gende Frage: Wie heißt die Gruppe, 
die den offiziellen IGA-Song singt?

Einsendungen unter dem Kennwort 
„IGA“ bitte bis zum 30. April 2017 an 
SPREE-PR, Redaktion Wasser Zeitung, 
Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin. 
Oder per E-Mail an: 
preisausschreiben@spree-pr.com

Kleiner Tipp: Scannen Sie doch ein-
fach mal den QR-Code auf dieser Seite. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!

fairen Handel, Nachhaltigkeit und die 
Herausforderungen des Klimawandels. 
Die Organisatoren versprechen für je-
des Lernziel und Interessengebiet ein 
altersgerechtes Angebot. Auf der Inter-
netseite der IGA (siehe unten) finden 
Sie alle Termine und können auch direkt 
buchen. Wie wäre es zum Beispiel mit 
„Kleine Wassertiere ganz groß“ oder 
„Buntes Treiben auf der Wiese“? Auch 
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Sie sind schön, sie sind markant, 
sie bergen Geschichte: Schätzungs-

weise 150 Wassertürme stehen noch 
in Brandenburg, davon genießen etwa 
100 Denkmalschutz. Entstanden 
sind die meisten zwischen 1860 und 
1970. Viele wurden im Krieg zerstört, 
andere verfielen und wurden abge-
rissen.  

Ab der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts schossen Wassertürme 
wie Pilze aus dem Boden. Angeb-

lich gab es in Deutschland über 2.500. 
Genutzt wurden sie unterschiedlich. 
Die meisten dienten der öffentlichen 
Wasserversorgung, besonders in den 
schnell wachsenden Städten. Sie spei-
cherten Trinkwasser und regulierten 
den Wasserdruck. Andere Hochbehälter 
wurden an Bahnstrecken platziert, um 
die Wassertanks der Dampflokomotiven 
auffüllen zu können (Zossen, Jüterbog 
und Brandenburg a. d. Havel). Auch 
Gaswerke und Textilfabriken brauchten 
Wasserspeicher. Bis auf wenige Aus-
nahmen, etwa in Cottbus, verloren die 
Wassertürme ihre Aufgabe, erdnahe 
Speicherbecken und leistungsfähige 
Pumpensysteme machten sie über-
flüssig.

Architektonische Kleinode

Viele Wassertürme sind das Wahr-
zeichen einer Gegend. Die Ausfüh-
rungen reichen vom einfachen Stän-
derbauwerk bis hin zu architektonisch 

raffinierten Turmbauten. Besonders bei 
den stadtbildprägenden Türmen geizten 
die Erbauer nicht mit Materialien und 
Gestaltungselementen. Nicht selten 
wurden namhafte Architekten beauf-
tragt. Den Entwurf für den Finower 
Wasserturm (1917/18) lieferte Paul 
Mebes, ein Wegbereiter des moder-
nen Städtebaus in Deutschland. Be-
eindruckend in Gestalt und Höhe gilt 
der Turm architekturgeschichtlich als 
früher Repräsentant des von gotischen 
Elementen durchsetzten Backsteinex-
pressionismus.

Erklimmen oder Sterne gucken

Mit ihrer Stilllegung drohte den Tür-
men der Verfall. Ehrenamtliche Ver-
eine und private Liebhaber retteten 
viele der architektonischen und tech-
nischen Denkmäler. Eine Alternative 
zum Abriss ist deren Umnutzung. 
Wassertechnische Einbauten gehen 
dabei zwar verloren, aber wenigstens 
die Hülle kann gerettet werden. Der 
Finower Wasserturm kann heute, wie 
viele andere auch, bestiegen wer-
den. Etliche Wassertürme wurden zu 
Wohnbauten umfunktioniert, wie 
in Nauen, Rehagen, Eichwalde oder 
Fürstenwalde. Wer einmal in einem 
Wasserturm übernachten möchte, kann 
das beispielsweise in Bad Saarow oder 
Angermünde. Der besonders elegante 
Wasserturm in Forst lädt zu Wasserturm-
konzerten. Überhaupt sind die Bauten be-
liebte Ausstellungs- und Veranstaltungs-
orte (Zehdenick, Königs Wusterhausen). 
Es geht aber auch ungewöhnlicher: Der 
Beelitzer Wasserturm beherbergt heute 
eine Sternwarte, der Neuruppiner wurde 

zum Kletterturm umfunktio-
niert (siehe rechts). 

h  Joachimsthal: Die Aussichtsplatt-
form in 21 Metern Höhe ist über eine  
Außentreppe oder einen futuristischen Aufzug zu erreichen. Tel. 033361 
64931, www.biorama-projekt.org.

h  Der Neuruppiner Wasserturm  

lässt sich wahlweise von innen  

und außen beklettern.  

Tel. 03391 700920, 

www.kletterzentrum-neuruppin.de.

h  Vom Beelitzer Wasserturm wird 
in die Sterne geschaut. Die „Stern-
freunde Beelitz e. V.“ öffnen Turm und 
Sternwarte zum Tag der Astronomie 
und zum Tag des Offenen Denkmals 
(10. 9. 2017) für die Öffentlichkeit.

f Niemegk: In dem achteckigen Was-

serturm ist eine Rarität zu erleben: 

ein Brausemuseum. Außerdem sind 

im Turm eine Likörmanufaktur und ein 

Hofladen untergebracht. Geöffnet:  

Fr. 14 bis 18 Uhr, Tel. 033843 51242.

h  Bad Saarow: Im Wasserturm am  
Ufer des Scharmützelsees kann man 
luxuriös übernachten. Der rundum 
verglaste Aufsatz bietet traumhafte 
Ausblicke. Tel. 0330 9093351, 
www.wasserturm-badsaarow.de.

f 48 Meter ragt der Finower
Wasserturm in die Höhe.
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Wassertürme erfüllen zwei Funktionen. Sie speichern Trinkwasser 
und sorgen für einen konstanten Druck im Wassernetz. Vorausset-
zung: Alle Abnehmer müssen tiefer als der Speicherbehälter liegen. 
Das Wasser wird zunächst in den Hochbehälter im Turm gepumpt. 
Von dort fließt es durch das Versorgungsnetz zu den Verbrauchern. 
Physikalische Grundlagen dafür sind der Schweredruck des Wassers 
(hydrostatischer Druck) und das „Prinzip der kommunizierenden Röh-
ren“: Dabei wird der Wasserstand, und demzufolge der Druck, in allen 

verbundenen Leitungen ausgeglichen. Um Wasser-
pegel und Druck konstant zu halten, muss stets 

neues Wasser auf den Turm gepumpt werden.

Wasserversorgungsnetz

So funktioniert ein Wasserturm

Pumpe

Wasserturm
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Schnürchen läuft, besteht die Aussicht,  
danach ins motivierte, kollegiale Team  
des WAVE übernommen zu werden.  
Das bedeutet, einen abwechslungs- 
reichen, sicheren, zukunftsträchtigen  
und verantwortungsvollen Arbeitsplatz  
in einem kommunalen Unternehmen  
zu haben. Dem Wasserver- und  
Abwasserentsorger in Elsterwerda  
ist fachlich fähiger Nachwuchs äußerst  
wichtig. Deshalb sucht der Verband 
zum 1. September 2017 zwei geeignete  
junge Leute für die dreijährige Ausbildung  
zur „Fachkraft für Abwassertechnik“ und  
„Fachkraft für Wasserversorgungstechnik“. 
Die Ausbildungsvergütung ist an  
die Tarifbedingungen des öffentlichen  
Dienstes angelehnt.

Denn ein Beruf in der Wasserwirtschaft  
erfordert gute Kenntnisse vor allem  

in naturwissenschaftlichen  
Fächern – Bio, Chemie, Physik  
und auch Mathe gehören zum  

Arbeitsalltag, um die immer moderner  
werdenden Technologien beherrschen  

zu können. Schließlich geht es hier  
um Tätigkeiten mit dem wichtigsten  

Lebensmittel und die umweltgerechte  
Bearbeitung von Abwasser. 

Wer die entsprechenden Voraussetzungen mit-
bringt und vom WAVE die  

Ausbildungsplatz-Zusage erhält,  
den erwarten zunächst interessante,  

spannende und abwechslungsreiche Lehr- und 
Arbeitsinhalte – und wenn in der  

Ausbildung alles wie am 
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Ausbildungsinhalte  
Fachkraft für Wasser- 
versorgungstechnik

Erlernen der Bedienung von  
Wasser führenden,  
aufbereitenden oder  
weiterleitenden Maschinen  
und Anlagen 

Aneignen der  
Voraussetzungen für  
Installation, Inbetriebnahme,  
Bedienung, Wartung und  
Überwachung der Anlagen  
und Systemleitungen

Befähigung zum Erkennen  
und Beheben von  
Betriebsstörungen sowie zum  
kosten-, umwelt- und  
hygienebewussten 
Arbeiten 

Deine Berufung fürs Leben

Sende Deine vollständigen Bewerbungsunterlagen per Post an: 

Wasser- und Abwasserverband Elsterwerda | Weststraße 26 | 04910 Elsterwerda
oder per E-Mail an: k.breitfeld@wav-elsterwerda.de

Es ist noch gar nicht so lange her, da stachelten Eltern ihre Kinder mit diesem Spruch 
zu besseren Leistungen an: „Wenn du in der Schule nicht aufpasst, wird aus dir nur 
ein Jauchefahrer!“ Das hat sich mittlerweile komplett geändert. Heute geht der Satz 
so: „Wenn du Klärwerker werden willst, musst du dich ganz schön anstrengen.“ 

FACHKRAFT FÜR  
WASSERVERSORGUNGSTECHNIK (w/m)

FACHKRAFT FÜR  
ABWASSERTECHNIK (w/m)

Verantwortung
ist uns wichtig,

denn
Trinkwasserversorgung 

garantiert 
Lebensqualität

Nachhaltigkeit
ist uns wichtig,

denn
Abwasserreinigung 

garantiert 
Lebensqualität

Bewerbungsschluss ist der 30. 04. 2017

DEINE CHANCE – BEWIRB DICH JETZT! 

Die Voraussetzungen sind für beide Berufsbilder gleich:Tom Engelmann
Azubi zur Fachkraft für

Wasserversorgungstechnik:

 Einen typischen 
Ausbildungstag gibt es nicht, 
weil jeder Tag neue Aufgaben 

mit sich bringt. Und ich 
schätze die engagierten und 
hilfsbereiten Kollegen beim 

Verband.  

Tom Heinrich 
Azubi zur Fachkraft 

für Abwassertechnik:

 Ich fand es von  
Anfang an toll, dass wir  
von den Mitarbeitern 
gefordert wurden.  

mindestens Fachoberschulreife (FOR)  

sehr gute bis gute Kenntnisse in naturwissenschaftlichen Fächern und Mathe 

technisches Verständnis

gesundheitliche Eignung 

Ausbildungsinhalte  
Fachkraft für  

Abwassertechnik

Erlernen der Betriebsabläufe auf  
Kläranlagen sowie der Überwachung  

und Steuerung von  
Entwässerungssystemen 

Aneignen der Fähigkeiten zur  
Untersuchung von Abwasser- 

inhaltsstoffen sowie zur Bedienung  
von maschinentechnischen  

und elektrischen Einrichtungen

Befähigung zum Betreiben und Warten  
von abwassertechnischen Anlagen  

auf Kläranlagen und in  
Abwasserpumpwerken sowie  
Erkennen und Beheben von  

Betriebsstörungen auf  
diesen Anlagen 

Erlernen von kosten-, umwelt-  
und hygienebewusstem  

Arbeiten 
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